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Lehrplan 21 in Graubünden – eine Uebersicht

Stand März 2016

Mit der von der Regierung am 15.3.2016 beschlossenen Einführung des LP 21 in Graubünden per Schuljahr 2018/19 ist der Startschuss für eine mehrjährige Umsetzungsphase des LP 21 eingeleitet worden. 

Der LP 21 GR wird folgende wesentlichen Neuerungen bringen:

1. Der LP 21 wird ‚umfassend‘ in Graubünden eingeführt, d.h. es wurden nur geringe Änderungen  gegenüber der nationalen Vorlage vorgenommen. Zudem gibt es  keine Anpassungen des kantonalen Schulgesetzes.

2. Der LP 21 orientiert sich an Kompetenzen und nicht mehr an einem Stoffkatalog. 

3. Die neun Schuljahre und der Kindergarten werden in drei  Zyklen eingeteilt: Kindergarten bis 2. Primar, 3. bis 6. Primar, Oberstufe.

4. Anzahl Lektionen: Im Vergleich zu heute kommt es zu einer geringen Erhöhung der Lektionenzahl. Insgesamt wird sich die Zahl der Lektionen aber weiterhin am unteren Ende der Skala der Deutschschweizer Kantone bewegen.

5. Lektionentafel: Es wird ein neues Fach  ‚Medien und Informatik‘  ab der 5. Klasse eingeführt. Ab dem Kindergartenalter werden elektronische Medien immersiv eingesetzt. Künftig wird die teilverbundene Basisschrift verwendet. Verschiedene Fächer erhalten andere Namen.  In der 3. Oberstufe wird ein Fachbereich ‚Individualisierung‘ mit 4 Wochenlektionen zur Vorbereitung der Berufslehre eingeführt. Es besteht die Möglichkeit von klassen- und niveauübergreifenden Wahlfächern.

6. Klassenteilungen in den unteren Klassen sind weiterhin möglich und liegen im Ermessen der lokalen Schulbehörden.

Umsetzungsmassnahmen:

1. Ab September 2016 werden die Schulbehörden, die Schulleitungen und die Lehrpersonen in getrennten Veranstaltungen in den LP 21 GR eingeführt. Die Einführungsveranstaltungen werden vom Schulinspektorat in Zusammenarbeit mit der PHGR dezentral durchgeführt.

2. Für die Einführung der Lehrpersonen stehen ab Herbst 2016 fünf  Jahre zur Verfügung. Von 2018 bis 2021 werden weiterhin nur 38 Schulwochen unterrichtet, eine weitere Woche steht zur Weiterbildung der Lehrpersonen zur Verfügung. Ab 2021 haben alle Schulkinder und Lehrpersonen 39 Schulwochen.

3. Für die Planung der Detailumsetzung werden die drei Verbände SBGR, LEGR und VSLGR in Form einer Resonanzgruppe einbezogen. Diese dient der Unterstützung der kantonalen Begleitgruppe.

4. Gemäss Angaben von RR Martin Jäger ändert eine allfällige Initiative gegen den LP 21 nichts am vorgesehenen Zeitplan.

Kosten:

1. Der Regierungsrat beantragt in der Junisession dem Grossen Rat einen Verpflichtungskredit über sFr. 4.5 Mio. In diesem Betrag enthalten sind sämtliche Umsetzungsmassnahmen und Weiterbildungen sowie ein Teil der Stellvertretungskosten. 

2. Gemäss Angaben des EKUD fallen keine zusätzlichen Kosten für die Schulträgerschaften an. Eine Ausnahme bilden allfällige Investitionen im ICT-Bereich. Ein Detailkonzept hierfür wird vom Kanton prioritär erarbeitet. 

3. Sollte der Kredit vom Grossen Rat nicht gesprochen werden, so müssten die Kosten der Umsetzung von den Gemeinden getragen werden. Am Einführungsdatum des LP 21 ändert sich dadurch nichts.

Beurteilung des Vorstandes des SBGR:

1. Der LP 21 stellt für unsern Kanton eine grosse Chance dar, weil die für Graubünden so wichtige Harmonisierung verbessert wird. Eine Ausnahme bildet hier weiterhin das Sprachenkonzept, das vom LP 21 ausgeklammert bleibt.

2. Das Konzept der Kompetenzorientierung ist grundsätzlich unbestritten und wiederspiegelt die Realität des heutigen Arbeitsleben.

3. Für die Schulqualität massgeblich entscheidend ist die Anzahl Lektionen, die  ein Kind im Laufe seiner Schulzeit durchläuft. Mit der vorgesehenen minimalen Erhöhung gegenüber heute liegt Graubünden am unteren Ende der Deutschschweizer Kantone. Unsere Schulen werden also gefordert sein, in deutlich weniger Zeit vergleichbare Leistungsniveaus zu erreichen. 

4. Mit der Einführung des Faches Medien und Informatik hält endlich die moderne Technik in der Bündner Schule Einzug. 

5. In den nächsten Jahren besteht ein grosser Weiterbildungsbedarf unserer Lehrpersonen. Wir empfehlen den Schulträgerschaften, genügend zeitliche Ressourcen für die Schulhausteams bereit zu stellen und andere Projekte zurückzustellen.

6. Die Einführung des LP 21 sollte für die Gemeinden kostenneutral sein. Allerdings setzt dies voraus, dass die höhere Anzahl Lektionen durch den Verzicht auf Teilungslektionen in den unteren Klassen kompensiert wird.

7. Je nach Ist-Situation können beträchtliche Kosten im ICT-Bereich anfallen.

8. Die Einführung des LP 21 bedeutet  vor allem für die Schulleitungen ein gewaltiger Mehraufwand. Wir rechnen damit, dass die Schulleitungspensen nach oben angepasst werden müssen.  
Flims, Mitte März 2016, Peter Reiser, Präsident SBGR
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